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Prof. Dr. Wolfgang Boettcher (Germanist. Institut, Ruhr-Universität Bochum):
(o-ln-ws-2009-hs-unterrichtsgespraeche)
Hauptseminar „Gesprächsführung im Unterricht“ (WS 2009)

Hinweise zu schriftlichen Hausarbeiten

TERMINRAHMEN:

-
Ich verlange, dass Sie sich mir gegenüber auf einen von Ihnen geplanten Terminrahmen festlegen (das erschwert es Ihnen, mit sich selber `Schiebewurst´ zu spielen).

-
Ich empfehle Ihnen dabei – vor allem aus zwei Gründen – dringend, Ihre Leistungsnachweis-Arbeiten bis zum Anfang des folgenden Semesters fertig zu machen:

-
Wenn Sie Ihre Arbeit erst sehr spät – z.B. erst nach Seminarende – beginnen, lassen Sie sich vermutlich auch entsprechend spät mit eigener Vorbereitung und Engagement auf die Seminarthe​matik ein; dies entzieht den Diskussionen im Seminar viel an fach​licher Anregung (was wiederum Ihnen Anregung entzieht).

-
Wer erst (lange) nach Seminarende mit der Arbeit beginnt, hat oft nur noch diffuse Erinnerungen an die Argumentationszusammenhänge des Se​minars und muss sich erst mühsam wieder in die Thematik eindenken; dies führt gelegentlich zu relativ schwächeren Arbeiten (bzw. zum vor​zeitigen Aufgeben) oder aber zu besonders umfangreichen Betreuungsansprü​chen an mich (die ich nicht einlöse).


Ich akzeptiere ich Ihre Arbeit auch, wenn sie erst später fertig wird; Sie brauchen mich nicht eigens zu fragen, um mein Einverständnis zu einer solchen Verschiebung einzuholen; ich verlange dann aber eine entsprechende Mitteilung, dass Sie den ursprünglichen Termin verschieben und wie Sie gut mit diesem veränderten Terminrahmen umgehen wollen.

THEMEN-ENTSCHEIDUNG:

-
Ich gehe davon aus, dass Sie während der (ersten) Seminarsitzungen schritt​weise Klarheit entwickeln, welche Thematik Sie zur Bearbeitung reizt (und mich wiederum interessiert (fast) alles, wenn es Sie reizt).

-
Ich gebe also im Regelfall keine Themen vor; die am Ende dieses Textes stehenden Themen-Beispiele sollen daher nur Themen-Prototypen zeigen, als Orien​tierungshilfe bei Ihrer eigenen Entscheidung.

-
Nur/Erst wenn Sie selber für sich keine klare/gute Entscheidung treffen können, biete ich Ihnen an, in einer Sprechstunde zu helfen, ein zu Ihnen – zu Ihren Ressourcen und Interessen – passendes Thema 'auszubrüten'.

-
Ich verlange eine – ggf. nur kurze – Sprechstunde mit mir, bevor Sie mit Ihrem Thema 'loslegen', damit ich die Chance habe, frühzeitig zu intervenieren, wenn ich bei Ihrem Vorhaben Sorgen entwickele; dies kann auch eine `Mail-Sprechstunde´ sein.

MEINE ANSPRÜCHE:

Fragestellung der Hausarbeit:

-
Sie bearbeiten in Ihrer Hausarbeit eine Fragestellung (Sie schreiben also nicht nur irgend etwas Eindrucksvolles zu einem Thema). 

-
Diese Fragestellung muss in der Sache relevant sein, sie sollte für Sie auch interessant sein. 

-
Die Fragestellung muss nicht etwas für die Wissenschaft Neues herausfinden (das ist der Auftrag einer Dissertation), sondern für Sie Neues. 

-
Sie brauchen sich also keine Sorge zu machen, ob Ihre Hausarbeit für mich fachlich Neues enthält oder ob Ihre Fragestellung mich interessiert. Mich interessiert, wie Sie Ihre Fragestellung fachlich und darstellerisch bearbeiten. Sie können sich daher als inneren Adressaten einen zugewandten, interessierten, in Ihrer Thematik noch nicht bewanderten Kommilitonen wählen.

-
Wählen Sie eine klare und genaue Fragestellung aus; sie soll Ihnen – wie ein Magnet – helfen, aus den unendlich vielen möglichen Vorbemerkungen, methodischen Diskussionen, Untersuchungsdetails und Sekundärliteratur-Auseinandersetzungen genau die für Sie relevanten auszusuchen, und zwar für eine auf 20-25 Seiten (= HS-Arbeit) geplante Arbeit. Wählen Sie also lieber eine zu enge als zu weite Fragestellung.

Struktur der Hausarbeit:


-
Klären Sie für sich – und führen Sie dies dann auch in der Einleitung der Arbeit aus –, was genau Sie untersuchen/herausfinden möchten, wie Sie das methodisch tun wollen, anhand welchen Materials und mit Unterstützung welcher Sekundärliteratur.

-
Blicken Sie – im Schlusswort/Ausblick dann auch zurück auf das, was Sie tatsächlich getan haben (und was ggf. noch offen geblieben ist). Sie können in einem Ausblick ansprechen, was Sie (oder andere) in einer Folge-Arbeit sinnvoller Weise weiter untersuchen könnten/sollten (= wenn Sie dazu `Zeit und Geld´ hätten).

-
Zumindest exemplarisch möchte ich eine kritische Auseinandersetzung von Ihnen mit methodischen und konzeptionellen Problemen Ihrer Analysen se​hen; z.B. bei gesprächslinguistischen Analyse-Phasen zu der Art und dem Sicher​heitsgrad Ihrer Transkriptkommentierung. Ich selber finde den Einbau sol​cher reflexiver Abschnitte – in Form mehrerer kleiner Exkurse – `unterwegs´ in die Analysen oft besser herstellbar und besser nachvollziehbar als eine umfangreiche (aber meist zu globale/undeutliche) Vorab-Auseinanderset​zung mit solchen Fragen.

Umgang mit Sekundärliteratur:

-
Ich möchte in Ihrer Leistungsnachweisarbeit Ihre Analysen und Einschätzungen zu einer Thematik finden, möchte also, dass Sie sich sichtbar festlegen.

-
Natürlich sollen Sie in Ihrem Analyse- und Festlegungsprozess auch die (Vor-) Arbeiten anderer nutzen; welche – und damit auch: wie viele – Arbeiten dies sind, hängt u.a. von der Thematik ab und sollte mit mir besprochen werden.

-
Ich möchte in der Arbeit an einigen für Sie wichtigen Stellen eine explizite kritische Auseinandersetzung mit solchen Arbeiten anderer sehen (also nicht nur auseinandersetzungsarme 'Zier-Verweise' à la "vgl. dazu auch N.N."); dabei haben Sie es mit folgenden Arbeitsschritten zu tun:

1.
„importieren“ – wissenschaftliche Aussagen Dritter `sauber´ referieren

2.
„moderieren“ – zwischen zwei oder mehreren solcher Dritter Übereinstimmung und Differenz deutlich machen

3.
„positionieren“ – die eigene Bewertung dieses Wissens Dritter deutlich machen (und damit zeigen, wie und in welchen Ausschnitten man dieses Profiwissens in der weiteren Arbeit nutzen wird).

-
Hauptseminararbeiten in der Masterphase sollen – so ist gegenwärtig die Meinung in der Fachgruppe Linguistik – 25 Seiten (= à ca. 2500 Anschlägen) nicht überschreiten. Wie lang eine gute Arbeit ist, hängt freilich sehr von Thematik, von Materialbindung, von Analyse- und Schreibstil usw. ab; wenn mir eine Arbeit zu knapp ist (oft im Verbund mit anderen Bewertungseindrücken), verlange ich in der Nachbesprechung Nacharbeiten. Bei Duo-Arbeiten gehe ich von 40 (bei Trio-Arbeiten von 50) Seiten als Rahmen aus, weil Arbeiten von 2 (bzw. 3) Personen natürlich nicht zwei (bzw. drei) mal so lang sind wie eine Einzelarbeit (denn einige der Kapitel einer gemeinsamen Arbeit werden ja gemeinsam er-/bearbeitet, ohne dass dadurch die Arbeit länger wird).

-
Ich habe keine spezifischen Ansprüche an die Textoberfläche: 1,5- oder 1-zeilig; Zitierform einheitlich, welche Variante Sie auch immer wählen; Fußnoten lieber jeweils am unteren Seitenende als kompakt am Textende. Sie können sich an Vorgaben aus anderen Veranstaltungen oder anderen Fachgruppen halten, wenn sie Ihnen einleuchten – wichtig ist nur, dass Sie solche Vorgaben konsequent nutzen.

Stilistische Hinweise:

-
Wenn Sie einen wissenschaftlichen Sachverhalt klar haben, können Sie ihn auch (lernen) einfach (zu) formulieren.  Hochkomplexe, mit Fachtermini angereicherte Schreibweisen mögen Ihnen eindrucksvoll vorkommen und sind – leider – in geisteswissenschaftlichen Abhandlungen häufig anzutreffen; ich sehe solches Formulieren aber eher als Folge nicht wirklich zu ende geführten Denkens und/oder als akademisches Protzverhalten an.

-
Bleiben Sie innerhalb der Textsorte `Wissenschaftliche Darstellung´; überarbeiten Sie informellen, affekthaltigen Sprachgebrauch; prüfen Sie bei bildlichem Sprachgebrauch, ob die Bildbereiche zueinander passen. 

-
Für Fachtermini gilt die Regel, ein und denselben Terminus in der ganzen Hausarbeit zu verwenden. Die aus Schulzeiten vielleicht noch vorhandene Norm, den sprachlichen Ausdruck zu variieren, gilt nicht für wissenschaftliche Texte. Hier wäre Variation unkooperativ, weil sich der Leser dauernd Gedanken machen muss, um welche ev. neue Sache es Ihnen geht.

-
Versuchen Sie nicht erst, in der Einleitung Ihre nachfolgende Fragestellung `lebensweltlich´ anzumoderieren („Schon immer / Schon als Kind / ... fand ich ... interessant“, „Viele Menschen beschäftigen sich mit der Frage, ...“ usw.). Solche `journalistischen´ Anmoderationen sind nicht nur unnötig, sondern sie verstellen, dass die nachfolgende Arbeit eine wissenschaftliche Arbeit ist, die in sich relevant ist und nicht mit stilistischem Zucker präsentiert werden muss.

ARBEITSPROZESS:

-
Ich kenne Ihre individuellen Arbeitsstile nicht, kann daher nur ein paar Hinweise anbieten, die für mich in meiner Studienzeit wichtig waren (und von denen ich öfters höre, dass sie auch anderen nützlich wurden):

-
Ich nähere mich grundsätzlich einer Thematik, indem ich – ausführlich und geduldig mit mir – niederschreibe, was ich an (bereits deutlichen oder erst halbdeutlichen) Vorkenntnissen, Einschätzungen usw. dazu habe; vorher lese ich kein einziges Werk anderer. 

-
Lesen Sie wissenschaftliche Texte in begrenztem Umfang und `verdauen` Sie sie jeweils, bevor Sie das nächste Buch lesen. Notieren Sie sich, was aus der Lektüre folgt, welche Aussagen Sie verwenden wollen (= zitatfähig notieren!). Wenn Sie sich mit zu viel Sekundärliteratur zustopfen, werden Sie leicht mutlos, und das eigene Schreiben fällt schwerer.

-
Ich nehme mir regelmäßig (in Zeiten, wo ich täglich an einer Arbeit schreibe, z.B. jeden zweiten Tag) die bisherige Gliederung vor und ergänze, schiebe, streiche.

-
Immer wenn ich zu irgendeinem noch so kleinen Punkt der Gliederung Lust habe und/oder einen Einfall habe, schreibe ich dazu ein Stück(chen) Text nieder, auch wenn noch gar nicht klar ist, in welchen Zusammenhang diese Textkomponente einmal kommen soll; ich hüte mich also, erst dann (Fast-) Fertig-Texte zu produzieren, wenn der Gesamtzusammenhang der Arbeit ge​klärt ist.

-
Verlangen Sie von Ihrer ersten Textversion nicht schon, dass sie stilistisch und rechtschreiblich und typographisch perfekt ist. Planen Sie mehrere Überarbeitungsstufen; dabei kommen rechtschreibliche und Layout-Kontrolle ganz zum Schluss.

-
Teilen Sie sich Ihre zur Verfügung stehende Arbeitszeit klug ein; planen Sie viel Zeit für die mehreren Überarbeitungsstufen.

BETREUUNGSANGEBOT:

-
Auf Wunsch Hilfe bei der Themenentscheidung

-
Sofern Sie noch keine guten Druckformatvorlagen für die Erstellung wissenschaftlicher Arbeiten haben, kann ich Ihnen solche Druckformatvorlagen anbieten.

-
Als Besprechungspflicht: 1 Sprechstunde zur Absprache von Thema und Sekundärliteratur; dies kann auch per Mail geschehen.

-
Wenn Sie beim Arbeiten unterwegs stecken bleiben (ev. auch wegen Koope​rationsproblemen in der Zweier-Gruppe), biete ich Ihnen – in einer Sprechstunde oder per Mail – Rat oder Beratung an.

-
Holen Sie sich – zumal wenn Sie die Arbeit allein machen – auch die Unterstützung `kritischer Freunde´, die Entwürfe oder auch die vorläufig-endgültige Version gegenlesen und Ihnen ein Feedback geben.

-
Nutzen Sie auch – nicht erst im Zustand der Verzweiflung – die Unterstützung des „Schreibzentrums“ (Leitung: Gabriela Ruhmann, M.A., GB 5/151), das unterschiedliche Unterstützungsangebote macht, z. B. auch 2tg. Workshops zum Hausarbeiten-Schreiben (vgl. die Homepage des Schreibzentrums „www.sz.rub.de“ sowie Aushänge an 5/151 und 5/152). Auf der Homepage des Schreibzentrums finden Sie Arbeitshilfen des Schreibzentrums.

NACHBESPRECHUNG UND SCHEINVERGABE:

-
Zu jeder Arbeit findet eine Nachbesprechung mit mir statt, in der ich Rück​fragen stellen und Rückmeldung geben kann und in der wir einzelne Punkte weiter ausdiskutieren können.

-
Diese Auswertungsgespräche dauern in der Regel 30 Min. (bei 2- und 3-Arbeiten entsprechend länger).

-
Ich lese die Arbeit nur/erst dann, wenn Sie mit mir einen solchen Nachbe​sprechungstermin vereinbart haben. Dies können Sie tun, indem Sie – in ei​ner der Standard-Sprechstunden – die Arbeit bei mir abgeben oder indem Sie die Arbeit über das Geschäftszimmer oder per Post oder unter der Tür durch an mich bringen und dann per e-mail oder telefonisch (z.B. während der Sprechstundenzeit oder auf gut Glück) einen Nachbesprechungstermin verabreden.

-
Ich verlange, dass auch Sie zu dieser Nachbesprechung Ihre Arbeit (wenigstens überfliegend) noch einmal lesen, um mit mir darüber sprechen zu können.

-
Manchmal verlange ich Nacharbeiten, über deren Art und Umfang und Ter​minrahmen ich während der Nachbesprechung mit Ihnen verhandele. Zu diesen Nacharbeiten gibt es dann eine zweite – meist kürzere – Nachbespre​chung.

ARBEITEN ZU ZWEIT:

-
Arbeiten zu zweit (im Einzelfall auch zu dritt) sind möglich; solches Zusammen-Arbeiten kann zu gemeinsam verfassten (und gemeinsam verantworteten) Textteilen führen oder nur im Hintergrund der – nach wie vor individuell verfassten – Texte erfolgen. Solche gemeinsamen Arbeiten können unter einigen Bedingungen sehr sinnvoll sein:

1.
Bei empirischen Elementen der Arbeit - z.B. einer (gesprächslinguistisch orientierten) Analyse von Grammatikstunden - können die beiden einander als Analyse-Provokateure nutzen: sie 'hindern' einander daran, zu schnell und ev. zu flach oder einseitig sich auf eine bestimmte Sicht/Interpretation festzulegen. Eine solche Kooperation sollte entspre​chend klar zwischen den beiden verabredet werden, z.B. so, dass sie erst einmal für sich eine individuell verbindliche Analyse des gleichen Transkripts vornehmen, dann die Analyse des/der Anderen für sich kom​mentieren, dann in einer live-Auseinandersetzung eine gemeinsame 'ranghöhere' Analyse-Version zu erzeugen versuchen.

2.
Arbeiten zu zweit können auch helfen, die empirische Basis zu ver​breitern, z.B. indem beide - außer einem gemeinsam bearbeiteten Transkript - noch je zusätzliche Transkripte bearbeiten und damit das Ergebnis​spektrum bzw. die Repräsentativität erweitern.

3.
Arbeiten zu zweit können auch helfen, die Breite der berücksichtigten Sekundärliteratur zu vergrößern: indem beide zusätzlich zu einigen gemeinsam erarbeiteten wissenschaftlichen Texten zu Aspekten von Grammatikunterricht noch je zusätzliche Texte zu den gemeinsamen Problemstellungen heranziehen und einander daraus gewonnene Anregungen weitergeben.



  Nicht ok fände ich es demgegenüber, wenn die Erarbeitung zentraler theoretischer Grund​annahmen aufgeteilt würde, weil dann beide nur je teilkompe​tent bleiben; oder wenn gar die eine Person `die Theorie´, die andere `die Praxis´ macht.

-
Die gemeinsame Arbeit enthält dann in der Regel Abschnitte unterschiedli​cher Entstehung:

1.
Abschnitte, die gemeinsam verantwortet werden und die - untereinander aufgeteilt - lediglich redaktionell von je einer Person betreut sind,

2.
Abschnitte, die von einer Person verantwortet werden, deren Inhalte aber während der Entstehung mit der anderen besprochen wurden und daher deren Anregungen enthalten,

3.
Abschnitte, die von je einer Person im Alleingang erarbeitet worden sind.


Die Abschnitte des Typs 2 und 3 sollen entsprechend gekennzeichnet wer​den.

-
Trotz der erwähnten Differenzierung der Arbeiten nach gemeinsam und einzeln verantworteten Teilen stellt die Kohärenz, also der Zusammenhalt und in sich schlüssige Aufbau des Gesamt-Textes, ein wichtiges Bewertungskriterium dar.

-
Darüber hinaus müssen natürlich beide Verfasser/innen an dem Auswertungsgespräch teilnehmen und sich beteiligen; auf diese Weise habe ich zugleich noch mal ein Stück Kontrolle, ob die Arbeit hinreichend ausgeglichen von den beiden geleistet worden ist.

-
Über die Noten entscheide ich am Ende dieses Auswertungsgesprächs auf der Basis meiner Lektüre-Einschätzungen und der Eindrücke des Auswertungsgesprächs. Mich interessiert in diesem Gespräch sowohl der Arbeitsprozess des Duos als auch Rückfragen an die beiden einzeln (bezogen auf Unklarheiten/Einwände, die ich bei der Lektüre der entsprechenden Abschnitte hatte). Dabei behalte ich mir eine Differenzierung der Noten vor, auch wenn es sowohl für Sie untereinander 'unangenehm' als auch für mich heikel ist, eine solche Differenzierung anzusprechen (und ggf. darauf zu insistieren).

THEMENBEISPIELE (= als Anregung bzw. als Entscheidungshilfe für Sie):

1
Eine ganze Unterrichtsstunde breitbandig auf interaktionelle Aspekte hin analysieren

2.
Zwei oder mehrere Unterrichtsstunden selektiv unter spezifischen Gesichtspunkten vergleichend analysieren, z.B. zum Umgang der Lehrperson mit Schüler-Irrtümern 
3.
Vergleich der Gesprächsführung zwischen einer Unterrichtsstunde (= Mehr-Personen-Gespräch, institutionell eingebunden) und einer Nachhilfestunde (= 2-Personen-Gespräch, nicht institutionseingebunden)
4.
Vergleich von hochschulischen und schulischen Unterrichtsabläufen (z.B. anhand transkribierter Aufzeichnungen von zwei Seminarsitzungen zum Thema `Präpositionalobjekt´)

ARBEIT MIT TRANSKRIPTEN:

-
Ich biete transkribierte Unterrichtsstunden als Dateien auf der Homepage an:

-
7 zu Grammatikunterricht

-
2 zu Literaturunterricht

-
1 zu Nachhilfeunterricht (Grammatik)

-
2 zu hochschulischer Grammatiklehre (= 1 mit einer Studentin, 1 mit einem Dozenten als Lehrperson)

-
1 zu hochschulischer Lehre in Literaturwissenschaft

-
1 DAF-Unterrichtsstunde mit italienischen Schülerinnen/Schülern

-
1 DAF-Seminarsitzung mit italienischen Studierenden

-
Es gibt unter diesen Transkripten zu dem grammatischen Gegenstand „Präpositionalobjekt“ 4 Transkripte: Unterrichtsstunde + Nachhilfestunde + Dozent im Hochschulseminar + Studentin im Hochschulseminar; diese Transkript-Gruppe eignet sich für institutions- bzw. rollen-vergleichende Analysen von Unterrichtsgesprächen

-
Wenn Sie an Transkripten arbeiten, finde ich es einfacher lesbar (und auch einfacher herstellbar), wenn Sie das Transkript bzw. Auszüge aus mehreren Transkripten als Datei(en) in Ihren Text hineinkopieren und an den Stellen, wo Sie etwas kommentieren wollen, diesen Kommentartext zwischenschieben (so dass sich Transkript und Kommentar abwechseln), dies macht es leichter, Transkript und Kommentar aufeinander zu beziehen.

-
Wer selber - von eigenen Unterrichtsstunden bzw. Nachhilfestunden oder Unterrichtsstunden befreundeter Studierender bzw. LehrerInnen - Aufzeichnungen machen, transkribieren und dann analysieren will, erhält von mir zur Unterstützung 

-
Aufnahmegeräte für die Aufzeichnungen sowie Ratschläge über meine studentische Hilfskraft, Janine Winkler – janine.winkler@rub.de;

-
ev. übernehmen meine Hilfskräfte einen Teil der Transkribierarbeit (nach vorheriger Absprache mit mir).


Transkribieren ist ein fachlich interessantes und zugleich aufwendiges (und daher manchmal 'nervendes') Geschäft, das - nach meiner Ansicht - alle Linguistikstudierenden einmal 'durchgemacht' haben sollten, wenigstens im Umfang von 10 Minuten Unterrichts-Gespräch (= 5 Std. Arbeit). Einige von Ihnen haben eine Transkribierschulung mitgemacht.

HINWEISE ZUM UMGANG MIT PLAGIATEN:

-
In der Vorstandssitzung des Germanistischen Instituts vom 19.12.2006 ist einstimmig eine Vorgehensweise im Fall von Internetplagiaten beschlossen worden, die Folgendes vorsieht: 
1.
In Zukunft sind alle Hausarbeiten nicht nur in Papierform, sondern auch elektronisch einzureichen. 

2.
Jeder Hausarbeit ist eine Erklärung beizufügen über die selbständige Abfassung unter Benutzung nur der angegebenen Hilfsmittel, über Kenntlichmachung aller Zitate (dem Wortlaut wie dem Sinne nach) sowie darüber, daSS dem die Verfasserin bzw. der Verfasser die Sanktionen im Falle eines Täuschungsversuchs bekannt sind. 

3.
Die Lehrenden behalten sich vor, eingehende Hausarbeiten bei Verdacht oder stichprobenartig auf Internetplagiate hin zu untersuchen. 

4.
Wenn der Tatbestand eines (Internet-) Plagiats vorliegt, wird in Anlehnung an die Fakultätsspezifischen Bestimmungen die betreffende Hausarbeit mit "nicht ausreichend" (5,0) bewertet, darüber hinaus wird für die betreffende Veranstaltung auch kein Teilnahmenachweis (und also keine CPs) gegeben (damit ist auch die Möglichkeit einer Wiederholung des Leistungsnachweises ausgeschlossen, vielmehr muss ein neues Seminar besucht werden). 

Hinweise zur mündlichen Version von Leistungsnachweisen

Für die mündliche Version des Leistungsnachweises gelten die o. g. Abschnitte „Terminrahmen“, „Themenentscheidung“ und „Ansprüche“ analog.

Auch bei der Vorbereitung der mündlichen Prüfung wählen Sie also eine Fragestellung, an der Sie arbeiten, und dazu passendes empirisches Material und Texte Dritter. Es geht entsprechend in dieser LN-Prüfung also nicht um ein von mir gelenktes flächendeckendes Abfragen von Kenntnissen, sondern um Präsentation und `Verteidigung´ der von Ihnen erarbeiteten Einschätzungen und Kenntnisse. [Ein Hinweis: in mündlichen Abschlussprüfungen kann es demgegenüber auch um breitflächiges Abchecken von Kenntnissen gehen.]

Die mündliche Version findet als Einzelprüfung statt; es ist aber auch hier sinnvoll, wenn Sie sich zu zweit oder mehreren auf diese Leistungsnachweis-Prüfung vorbereiten.

Die Prüfung dauert mindestens 30, max. 45 Minuten; Sie erhalten anschließend ein Feedback von mir und die Note.

Ich möchte von Ihnen – unabhängig davon, wie viele Texte Sie zur Vorbereitung lesen — 3 wiss. Texte (= Artikel oder Buchabschnitte im Gesamtumfang von ca. 50 Seiten) angegeben bekommen, mit denen Sie sich auseinandergesetzt haben; anhand des Redens über diese 3 Texte kann ich (wenn ich will) in der Prüfung die Qualität Ihres Umgangs mit Sekundärliteratur kennen lernen. Sie können Ihrerseits in der Prüfung jederzeit Ihre Lektüreergebnisse einbeziehen.

Sie können bei dieser Leistungsnachweis-Prüfung die von Ihnen ausgewählten Transkripte bzw. Transkriptauszüge mitbringen; diese Transkripte dürfen kleinere Arbeitsspuren (Markierungen, Notizen usw.) enthalten. [Ein Hinweis: in mündlichen Abschlussprüfungen dürfen Sie demgegenüber keine eigenen Materialien und schon gar nicht Notizen mit in die Prüfung bringen.]

Ich gehe davon aus, dass Sie zu Beginn des Prüfungsgesprächs die von Ihnen gewählte Problemstellung und Ihr darauf bezogene Wahl von Transkript(ausschnitt)en und Ihre methodischen Überlegungen vorstellen. 

Daher brauchen Sie von mir aus kein sog. „Thesenpapier“ (also kurze Hinweise zu der von Ihnen geplanten Fragestellung) vor dem Prüfungstermin einzureichen.

Bevor Sie sich auf eine Problemstellung (und dazu passende wiss. Literatur) festlegen, verlange ich 1 Sprechstunde mit mir (ev. auch per Mail).

Wenn Sie absehen, wann Ihre Vorbereitungen fertig sein werden, vereinbaren Sie mit mir einen Prüfungstermin per Mail (und geben Sie mir darin Problemstellung und die 3 wiss. Texte an); wir finden dann einen zu Ihrem Vorbereitungsende passenden Termin.
